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Das Land Nordrhein-Westfalen setzt sich gemeinsam mit den Studierendenwerken und den 
Hochschulstädten dafür ein, mehr bezahlbaren Wohnraum für Studierende und Auszubildende 
zu schaffen. Denn klar ist: Wohnraum und Wohnumfeld sind entscheidende Faktoren für den 
Alltag und den Lernerfolg von Studierenden. Die Schaffung von Wohnraum für junge Menschen 
stärkt darüber hinaus die Hochschulen und den Hochschulstandort Nordrhein-Westfalen und 
ist deswegen ein wichtiges und zentrales Handlungsfeld der öffentlichen Wohnraumförderung.

Mit dem Landeswettbewerb 2024, der unter dem Motto „Einfach Bauen“ stand, stellen wir 
gemeinsam die Weichen für die Zukunft. Wir haben nach Lösungen gesucht, die gleich mehrere 
aktuelle Fragen des Bauens adressieren: die Bezahlbarkeit des Wohnens, die Neuschaffung von 
Wohnraum durch innerstädtische Nachverdichtung, der Umgang und die Umnutzung von leer
stehenden gewerblichen Immobilien, die immer weiter wachsende Komplexität im Bauwesen.

-

Angesichts der Vielschichtigkeit der Aufgabenstellung wirken die Beiträge der teilnehmenden 
Architektinnen und Architekten verblüffend „einfach“. Die eingereichten Arbeiten zeigen über
zeugende Lösungswege auf, wie innerstädtischer Wohnungsbau trotz aller Herausforderungen 
gelingen kann und wie dabei Mehrwerte für die Stadt und ihre Bewohnerinnen und Bewohner 
geschaffen können.

-

Die erfolgreiche Durchführung dieses Wettbewerbs wäre ohne die Zusammenarbeit der 
Kooperationspartner nicht möglich gewesen. Ich danke dem Studierendenwerk Aachen, der 
Stadt Aachen und der Architektenkammer Nordrhein-Westfalen ausdrücklich für ihr Engage
ment und ihre Expertise.

-

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern danke ich für ihre Entwürfe und gratuliere ihnen zu 
ihrem Erfolg. Sie haben eindrucksvoll demonstriert, wie vielfältig und kreativ die Lösungen für 
diese anspruchsvolle Aufgabenstellung sein können. Jetzt setzen wir die Pläne gemeinsam und 
zügig um.

Die Dokumentation der Beiträge zu diesem Wettbewerb ist eine Inspiration für alle Bauherren. 
Nutzen wir die Erkenntnisse, um Nordrhein-Westfalens Vorreiterrolle im innovativen und experi
mentellen Wohnungsbau weiter zu stärken.

-

Ina Scharrenbach MdL
Ministerin für Heimat, Kommunales
Bau und Digitalisierung
des Landes Nordrhein-Westfalen

Vorworte
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Die Universitätsstädte in Deutschland und insbesondere des Landes Nordrhein-Westfalen, 
dem Bundesland mit der höchsten Anzahl an Studierenden, stehen vor der Herausforde
rung, in ausreichender Quantität und in angemessener Qualität kostengünstigen Wohnraum 
bereitzustellen. Mit dem Landeswettbewerb in Aachen wurden innovative Lösungsansätze 
und übertragbare Impulse für neue Wohnformen und Bauweisen entwickelt. Damit fördert 
der Landeswettbewerb die bundesweit geführte Diskussion um ein einfacheres und auch 
experimentelles Bauen – und leistet einen wichtigen Beitrag zur Planungs- und Baukultur in 
Nordrhein-Westfalen. 

-

Die Entwürfe der insgesamt 24 teilnehmenden Büros haben eindrucksvoll aufgezeigt, wie in
nerstädtische Nachverdichtung sowie ein ressourcenschonendes, einfaches und nachhaltiges 
Planen und Bauen in der Praxis aussehen kann. Sie sind damit ein überzeugender Beleg dafür, 
dass ein geregeltes Wettbewerbsverfahren der richtige Weg zur Lösung anspruchsvoller Bau
aufgaben ist. Die unterschiedlichen und vielfältigen Lösungsansätze bieten eine wichtige Dis
kussionsgrundlage und zeigen zudem auf, wie komplex die Entscheidung für einen Neubau oder 
für den Umgang mit dem Bestand sein kann, da für beide Szenarien hervorragende Beispiele 
ausgearbeitet und auch ausgezeichnet wurden.

-

-
-

Die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen dankt der Landesregierung, dem Ministerium 
für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen, der Stadt 
Aachen, dem Studierendenwerk Aachen sowie allen Entwurfsverfassenden für die Zusammen
arbeit und die eingebrachten Ideen. Wir freuen uns auf viele neue Planungswettbewerbe in 
Nordrhein-Westfalen und auf weitere gemeinsame Landeswettbewerbe, mit denen das Land 
Nordrhein-Westfalen und die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen einerseits Innovationen 
im Planen und Bauen anregen, andererseits auch die baukulturelle Bedeutung von fairen und 
transparenten Wettbewerbsverfahren herausstellen wollen. 

-

Für den Landeswettbewerb Aachen wünschen wir eine erfolgreiche Umsetzung des 
Wettbewerbsergebnisses.

Dipl.-Ing. Ernst Uhing
Präsident der Architektenkammer Nordrhein-Westfalen
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Wie kann in einer Stadt mit angespanntem Wohnungs
markt schnell neuer Wohnraum geschaffen werden? 
Welche Anforderungen ergeben sich dabei mit Blick auf 
die besondere Zielgruppe der Studierenden? Welche 
Potenziale bieten leerstehende Immobilien für die 
Schaffung von Wohnraum? Und: Welche Vorschläge gibt 
es für die stetig zunehmende Komplexität des Bauens? 

-

Unter dem Titel „Einfach Bauen: Nachverdichtung einer 
studentischen Wohnanlage in Aachen-Mitte“ suchte der 
Landeswettbewerb 2024 nach Lösungen für die Erwei
terung einer studentischen Wohnanlage in der Aache
ner Innenstadt. Partnerinnen und Partner waren das 
Studierendenwerk Aachen, die Stadt Aachen und die 
 Architektenkammer Nordrhein-Westfalen. Das Verfah
ren wurde von Professor Thomas Auer von der Techni
schen Universität München fachlich begleitet.

-
-

-
-

In der abschließenden Diskussion anlässlich der Preis
verleihung wurde deutlich, wie viel Kompetenz im The
menfeld in den Beratungen zur Vorbereitung und Durch
führung des Wettbewerbs aufgebaut wurde. 
Grundlage des einfachen Bauens, so der Erkenntnis
gewinn, ist die Rückführung des Bauens auf den Kern 
seines Inhalts. In diesem Fall solide, preisgünstige und 
qualitätvolle Wohnungen für Studierende zu bauen und 
eben nicht Technologien, Materialien oder Ideen zu  
(re)präsentieren. 
Die Kunst liegt darin, genau das richtige Maß, das rich
tige Material, die optimale Erschließung am Ort – im 
Dialog mit dem Bestand – umzusetzen. Gerade das 
einfache Bauen im Bestand braucht dann seitens der 
Bauherrschaft, seitens der genehmigenden Behör
den, seitens der Förder- und Gesetzgeber ausreichend 
Dehnungsfugen und Öffnungen für Ausnahmen – denn 
kein Bestandsgebäude ist vollständig förder- und norm
gerecht zu erhalten. 

-
-

-

-

-

-

-

In der konkreten Umsetzung in Aachen hat das Kon
zept „Einfach Bauen“ den Bauherren dabei unterstützt, 
gemeinsam mit den Expertinnen und Experten der J ury 
keine vorschnellen Entscheidungen über Abriss oder 
Umbau zu treffen. Diskussionen haben gezeigt, dass 
beides möglich ist. Aber auch die Architektenschaft 
nahm ihre Verantwortung ernst und diskutierte intensiv, 

-

unabhängig davon, ob es sich um Bestandsgebäude 
oder Neubauten handelte. Mehrere alternative Entwürfe 
für Neubauten und Bestandsumnutzungen waren erfor
derlich, um eine für alle Beteiligten zufriedenstellende 
Lösung zu finden. 

-

Hintergrund

Das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und 
Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen lobt 
seit vielen Jahren regelmäßig Landeswettbewerbe an 
wechselnden Standorten aus. Die Wettbewerbe werden 
in Kooperation mit der Architektenkammer Nordrhein
Westfalen und Partnerinnen und Partnern aus der Pra
xis durchgeführt. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Planungs- und Baukultur in Nordrhein-Westfalen und 
liefern alternative Lösungsansätze und übertragbare 
Impulse für neue Wohnformen und innovative Bauwei
sen im geförderten Wohnungsbau. 

-
-

-

Aufgrund des angespannten Wohnungsmarktes in der 
Stadt Aachen besteht ein erheblicher Mangel an preis
günstigem Wohnraum für Studierende, was sich auch in 
der hohen Zahl von Bewerbungen um einen Wohnheim
platz manifestiert. Ziel des Wettbewerbs war ein an den 
Bedürfnissen der Studierenden und den wirtschaftli
chen Rahmenbedingungen des öffentlich geförderten 
Wohnungsbaus orientierter Entwurf, der Aspekte des 
einfachen und nachhaltigen Bauens berücksichtigt. 
Dabei sollte auch beachtet werden, dass sich die Stu
dierendenwerke in Nordrhein-Westfalen dem Ziel der 
Klimaneutralität bis 2035 verpflichtet haben. Für die 
Realisierung des Projektes stellt das Land Nordrhein-
Westfalen Mittel aus dem Wohnraumförderungspro
gramm 2023 – 2027 zur Verfügung.

-

-

-

-

-

Gegenstand des Wettbewerbs war die Überplanung  
eines Grundstücks in der Innenstadt von Aachen, auf 
dem sich bereits eine kleinere Wohnanlage des Stu
dierendenwerks befindet. Insgesamt sollten auf dem 
Grundstück ca. 120 zusätzliche Wohnplätze für Stu
dierende sowie Gemeinschafts- und Nebenräume neu 
geschaffen werden. 

-

-

Einführung
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Ort und Bauaufgabe

Die Stadt Aachen mit ca. 245.000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern liegt im äußersten Westen des Bundes
landes Nordrhein-Westfalen in einem Dreiländereck 
mit den Niederlanden und Belgien. Geprägt wird das 
Stadtbild unter anderem durch die Aachener Hochschu
len, die die Stadt nicht nur attraktiv für junge Menschen 
macht, sondern gleichzeitig für viele Arbeitsplätze und 
Start-ups in Aachen und der Region sorgen.

-

-

Die Entwicklung der Wissenschaftsstadt Aachen mit 
dem Campus der RWTH Aachen und den Projekten der 
Fachhochschule Aachen prägt die Stadtentwicklung 
wesentlich. Diese Entwicklung wirkt sich auch auf Maß
nahmen im Wohnungsbau, auf die Schaffung einer leis
tungsfähigeren Mobilitätsinfrastruktur und auf weitere 
Elemente einer nachhaltigen Stadtentwicklung aus.
Bei dem Wettbewerbsgrundstück handelt es sich um 
eine Fläche, die im Norden von der Rochusstraße, im 
Osten von der Martinsstraße, im Süden vom Seilgraben 
und im Nordwesten vom Bergdriesch begrenzt wird. 
Die umgebende Bebauung ist geprägt durch Geschoss
wohnungsbau, durchmischt mit teilweise vorhandenen 
Einzelhandelsnutzungen in den Erdgeschosszonen, 
öffentlichen Einrichtungen, ehemaligen universitären 
Nutzungen und schulischen Einrichtungen wie dem     
St. Ursula Gymnasium.

-
-

-

Das Plangebiet umfasst insgesamt etwa 5.700 qm 
und befindet sich teilweise im Eigentum der Stadt 
Aachen und teilweise im Eigentum des Studierenden
werks Aachen. Im nördlichen Bereich befindet sich ein 
leer stehendes Gebäude, das ehemals von der RWTH 
 Aachen als Hörsaalgebäude und für studentische 
 Arbeitsräume genutzt wurde. Ursprünglich handelte 
es sich dabei um ein industriell genutztes Gebäude der 
Lambertz Printenfabrik. Im südlichen Teil des Grund
stücks befindet sich ein Wohnheim des Studierenden
werks Aachen, das erhalten bleiben soll. Unmittelbar 
angrenzend an das bestehende Wohnheim befindet sich 
ein leerstehender ehemaliger Kappellenanbau. 

-

-
-

Der Umgang mit dem Gebäude an der Rochusstraße 
war den Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilnehmern 
freigestellt. Der Bestand konnte umgebaut und auf
gestockt oder auch ganz oder in Teilen abgerissen und 
durch einen Neubau ersetzt werden. Der bestehende 
Kapellenanbau im rückwärtigen Bereich des Gebäudes 
am Seilgraben sollte nach Vorstellung der Auslobenden 
zurückgebaut und durch einen Neubau mit zusätzlichen 
Wohnplätzen ersetzt werden. 

-

Im Blockinnenbereich befindet sich eine weitläufige 
Grünfläche mit altem Baumbestand. Im nordöstlichen 
Grundstücksbereich gibt es ein eingetragenes Baudenk
mal. Dabei handelt es sich um einen Terrassengarten 
mit Treppenanlagen, einem Gitterzaun mit Toranlage 
sowie Stütz- und Einfriedungsmauern. Dieser Terras
sengarten wurde ursprünglich zusammen mit dem mit
tigen Hauptbau einer dreiflügeligen Anlage in den Jahren 
1765 bis 1767 durch den Baumeister Jakob Couven ent
worfen. Das Gebäude diente als repräsentatives bürger
liches Wohnhaus und wurde 1925 von der Stadt Aachen 
erworben. Es beherbergte ab 1929 das „Couven-Haus, 
Aachener Rokoko-Museum“. Im Zweiten Weltkrieg wur
de die bauliche Anlage weitgehend zerstört, die charak
teristischen Elemente des rückwärtigen, symmetrisch 
gegliederten Terrassengartens blieben jedoch erhalten. 

-

-
-

-
-

-
-

Für die vorhandenen Frei- und Grünanlagen sollte ein 
freiraumplanerisches Konzept unter Berücksichtigung 
des Denkmalschutzes sowie neuer Nutzungsanforde
rungen entwickelt werden.

-

Thema „Einfach Bauen“

Das Konzept „Einfach Bauen,“ das von den Ausloben
den als Thema des Landeswettbewerbs gesetzt wurde, 
will der Überregulierung des Bauwesens einen experi
mentellen Ansatz entgegenstellen. Es soll dabei nicht 
primär um die Unterschreitung normativer Anforde
rungen gehen, sondern um überlegte Planung mit dem 
Ziel, die Lebenszykluskosten von Gebäuden dauerhaft 
zu minimieren. Aus Sicht der Auslobenden könnte das 
beispielsweise Aspekte wie die Bauform und Baukonst
ruktion betreffen, die Materialwahl, technische Systeme 
oder Aspekte wie die Bauteilwiederverwendung.

-

-

-

-

„Einfach Bauen“ beginnt mit einer einfachen Gebäu
deform und klaren Grundrissen. Konstruktiv sollen 
Schichtaufbauten möglichst vermieden werden. Mono
lithische Außenwandkonstruktionen ohne aufgekleb
te Wärmedämmverbundsysteme sind zu bevorzugen. 
 Installationen könnten zugänglich oder als Sichtins
tallation ausgeführt werden. Aufenthaltsqualitäten 
wie thermischer und visueller Komfort könnten durch 
 architektonische Elemente so optimiert werden, dass 
der Aufwand für die Haustechnik weitgehend minimiert 
wird und auf maschinelle Lüftung verzichtet werden 
kann. 

-

-
-

-
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Preisträgerinnen 
und 
Preisträger
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Architektur
Aretz Dürr Architektur BDA PartmbB, Köln
Jakob Dürr, Sven Aretz

Landschaftsarchitektur
Lill + Sparla Landschaftsarchitekten PartmbB, Köln
Heinrich Sparla

Mitwirkende:
Luca Stein, Max Brockerhoff, Ben Schumann, 
Martin Haack
Energiebüro vom Stein: Max Beckmann

Lageplan
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Persepektive

Isometrie
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Idee – Teilnehmerangabe

Erhalten, Erweitern, Ertüchtigen, Optimieren
        
Eigentlich ist doch schon alles da: ein grüner, inner
städtischer Garten in gewachsener blockrandbebauter 
Umgebung, zwei angrenzende Bestandsgebäude mit – 
einmal freigelegt – regalähnlicher Gebäudestruktur und 
ein gemeinsames Nutzungskonzept als zusammenhän
gendes Wohnquartier.

-

-

Mit der Reduktion auf das Notwendige und der Ergän
zung vertikaler und horizontaler Erschließungsstruktu
ren entsteht ein robuster Raum für Austausch, Begeg
nung und Teilhabe; der vorgefundene Ort wird aktiviert.

-
-

-

Funktionalität und Erschließung des Grundstücks 
und der Gebäude

Rochusstraße: Das Ordnungsprinzip des bestehen
den Stahlbetonskelettbaus eignet sich grundsätzlich 
zur Umsetzung des geplanten Nutzungskonzeptes mit 
Einzelappartements und Wohngruppen und kann in gro
ßen Teilen sinnvoll erhalten werden. Die bestehenden 
Treppenläufe, der ungenutzte Aufzugsschacht sowie die 
hofseitigen Anbauten bilden Anomalien in der Struktur, 
werden rückgebaut und durch außen vorgestellte Stahl
skeletttreppentürme und einen neuen Aufzugsschacht 
innerhalb der Gebäudekubatur ersetzt. Auf diese Weise 
wird im Volumen des Bestandsgebäudes wertvoller 
Raum für die Hauptnutzräume geschaffen. Die Anord
nung der neuen vertikalen Erschließung in jedem  
6. Tragwerksjoch ermöglicht eine effiziente Anordnung 
der 8er-Wohngruppens an den Gebäudeenden und der 

-

-

-

-

Einzel appartements in Gebäudemitte. Ein notwendiger 
Mittelflur schafft die horizontale Erschließung zwischen 
den Treppentürmen und bildet den Zugang zu den Ein
zelappartements und den Wohngruppen. Die dem not
wendigen Flur knochenartig vorgesetzten Wohngrup
pen eröffnen das Potenzial, diese zugunsten kleinerer 
Einzel- oder Paarwohnungen zu verkleinern, da der so 
entstehende Stichflur kürzer 15 m wäre. Ein weiterer 
Vorteil hinsichtlich Wirtschaftlichkeit (Herstellungs- 
und Wartungskosten) der „Knochenstruktur“ mit mittig 
zwischen den Treppentürmen angeordnetem notwen
digem Flur ist, dass sämtliche Wohneinheiten über eine 
Aufzugsanlage barrierefrei erschlossen werden.
Das ehemalige Satteldach ersetzend, wird dem Be
standsbau ein weiteres Vollgeschoss als Dachgeschoss 
mit Traufhöhe des benachbarten Eckgebäudes mit 
identischer Erschließungsstruktur der übrigen Geschos
se aufgesetzt. Die Raumhöhen bieten auch hier kleine 
Raumflächen mit eingestellten Emporen.
Die horizontalen Verbindungszonen zwischen Treppen
türmen und notwendigem Flur werden über alle Ge-
schosse aus der Gebäudekubatur herausgeschnitten 
und durch aufgesetzte transluzente Dächer natürlich 
belichtet und belüftet. Die so entstehenden Loggien 
mit mehr als 3 m lichter Breite bieten neben Erschlie
ßung und Entfluchtung die Möglichkeit für Begegnung 
und informelle Kommunikation. Das Einstellen der 
offenen Treppentürme in den gemeinsamen Garten 
erzeugt dynamische Sichtbeziehungen und belebt den 
Gartenraum.

-
-

-

-

-

-

-

-

Im Erdgeschoss bilden die Loggien Durchgänge zwi
schen Garten und Straße und damit die beiden Ein

-
-

Schnitte

Gesamtschnitt Rochusstraße – Seilgraben

Seilgraben



15

gangsadressen zur Rochusstraße. Das südliche sowie 
das mittlere Joch nehmen jeweils eine 8er-Wohngruppe 
auf, die sich mit Terrassen zum Garten öffnen. Das öst
liche 5er-Joch gibt dem „Kommunikations- und Mobili
tätshub“ Raum. Hier finden Hausmeister, gemeinsamer 
Waschraum, Fahrradaufbewahrung und eine Bibliothek 
Platz. Mit sich aufweitender Terrasse bildet die Biblio
thek einen der Zielpunkte der Rokoko-Treppenanlage im 
Garten. Der andere findet sich im folgend beschriebe
nen Anbau am Seilgraben.

-
-

-

-

Seilgraben: Der Bestandsbau hält auch nach Abbruch 
der Anbauten keinen zweiten baulichen Fluchtweg aus 
den Bestandsküchen vor. Ein 5-geschossiger Ersatz
bau aus Küche (Ersatz des Altbaus), notwendigem Flur, 
notwendigem Treppenhaus und Lastenaufzug erzeugt 
das notwendige Bindeglied zwischen Bestandsbau und 
einem 3-geschossigen Anbau mit geschossweise einer 
7er-Wohngruppe und zwei Einzelappartements. Das 
Anleitern durch die Feuerwehr entfällt. Das stirnseitige 
Andocken des Anbaus schafft auch hier die Flexibilität, 
die Grenze zwischen Wohngruppen und Einzelapparte
ments beliebig zu verschieben. Das Erdgeschoss ist mit 
Kommunikations- und Mobilitätshub ausgestattet.

-

-

Garten: Dynamischer Mittelpunkt, Nahtstelle, hori
zontale und vertikale Erschließung, Ort für Begeg
nung, Austausch, Teilhabe und Gemeinschaft, mentale 
Gesundheit.
Die Rokoko-Treppenanlage bildet die Erschließungs
achse zwischen beiden Bibliotheken. Der Anbau zoniert 
den Garten in einen öffentlichen Platz (Ost) am Fuße der 

-
-

-

Treppenanlage und einen dem Kommunikations- und 
Mobilitätshub vorgelagerten Werkstatthof mit Zugang 
zum zentralen unterirdischen Müllreservoir. Durch 
Wegnahme der Nebengebäude erhält der Garten seine 
Großzügigkeit zurück und behält durch die Orientierung 
entlang der Rokoko-Treppenanlage die räumliche Zonie
rung verschiedener Funktionen wie Platz, Werkhof, Park 
und Garten.

-

Materialien und Konstruktion

Rochusstraße: Holz und Lehm. Innen-/Außenwände: 
diffusionsoffene Bauweise – vorgefertigte Holztafelbau
elemente, Zellulose beflockt, beidseitige Lehmbeplan
kung, Lehmputz, Silikatfarbe. 
Einbauten: lasierte Dreischichtplatten. 
Fassade/Dach: Vorgehängte hinterlüftete Fassade – 
feuerverzinkte Stahlwelle = maximal wartungsarm, 
 vertikale Montage minimiert Unterkonstruktion, 
 schnelle Montage.
Bodenaufbau: Schwimmender Trockenestrich, Litho
therm auf Ausgleichsschüttung, Trittschall, Vollholz
dielen (Zimmer), Fliesen (Verkehrs- und Sanitärflächen).
Dachtragwerk: Holzsprengwerk, Achsabstand entspre
chend Jochen, Holzrahmendachelemente, Zellulose
dämmung, Rauspundbeplankung.

-
-

-
-

-
-

Seilgraben: wie Rochusstraße, jedoch: 
Tragwerk als Holztafelbau mit Brettsperrholz-Zwischen
deckenplatten.

 -

Rochusstraße
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Grundriss Erdgeschoss Rochusstraße  – Seilgraben
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Fassadenschnitt Teilansicht Rochusstraße
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Längsschnitt Rochusstraße

Längsschnitt Seilgraben

Ansicht Nord Rochusstraße

Ansicht Süd Seilgraben
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Würdigung der Arbeit durch das Preisgericht

Der Entwurf besticht durch eine klare Haltung. Er nutzt 
den Bestand bis ins Detail und setzt ihn als Ausgangs
punkt des Entwurfs geschickt ein. Die Grundrisse sind 
präzise und gut organisiert, die vorgeschlagene ein
fache Bauweise schafft hohe Qualität. Städtebaulich 
ergänzt man nur das Nötigste, entwickelt den Block
charakter behutsam weiter. Die Gebäudeform entlang 
der Rochusstraße bleibt, der Straßenschwung wird 
aufgenommen. Der Anbau Richtung Seilgraben fügt sich 
harmonisch ein und respektiert den Bestand. Die Ter
rasse inszeniert das Gartendenkmal vor dem Gebäude 
an der Rochusstraße, die Bewohnerinnen und Bewohner 
können es künftig genießen. Die öffentlichen Gartenräu
me sind funktional gegliedert und bieten vielfältige Nut
zungsmöglichkeiten – vom Werkhof bis zur Obstwiese. 
Die Typologie an der Rochusstraße entwickelt sich aus 
dem Bestand. Die Erschließung folgt der ursprüngli
chen Gebäudeform und vermeidet Monotonie. So bleibt 
die städtebauliche Form im Innern nachvollziehbar. Die 
Treppenhäuser setzen Akzente im Garten, müssen aber 
sorgfältig – und witterungsbedingt auch geschlossen 
– gestaltet werden, um adressbildend zu wirken. Aus 
Nutzungssicht sind die Grundrisse überzeugend gestal
tet. Sie sind systematisch angeordnet – Wohngruppen 
mit Gemeinschaftsflächen in den Flügeln, Einzelzimmer 
im Kern. Die Fahrradabstellflächen sind geschickt am 
Haupteingang platziert. Der Kommunikationsbereich im 
östlichen Flügel ist kompakt organisiert und durch die 
Nähe zur Terrasse aufgewertet. Die Erdgeschossnut
zung Richtung Rochusstraße mit Wohnen und Wasch
salon sollte auf eine „lebendige“ Beziehung zum öffentli
chen Raum hin überprüft werden. 

-

-

-

-

-
-

-

-

-
-

-

Das Gebäude am Seilgraben integriert die Küchen des 
Bestandsbaus. Im Erdgeschoss des Anbaus befinden 
sich die wenigen notwendigen Stellplätze, inklusive 
Fahrradabstellanlagen und Gemeinschaftsräume mit 

guter Verbindung zum Außenraum. Die Platzierung der 
Garagen im Gebäude überzeugt aus Sicht der Nutzerin
nen und Nutzer nicht. 

-

An der Rochusstraße wird ein Holzbetonskelettbau 
vorgeschlagen, ergänzt mit Holztafelelementen; die 
vorgehängte Fassade besteht aus feuerverzinkter Stahl
welle. Das Gebäude am Seilgraben wird als Holztafel
bau errichtet. Diese Mischung, die auf Rezyklierbarkeit 
setzt, ist im Sinne dauerhaften Materialeinsatzes positiv 
zu bewerten. Die Jury diskutierte intensiv über die Fas
sadenwirkung Richtung Rochusstraße. Präzise Detaillie
rungen der Fassade wären nötig, um einen abweisenden 
Eindruck zu vermeiden – auch die Effekte auf das lokale 
Klima sind zu prüfen. Die zukünftigen Nutzerinnen und 
Nutzer sehen die Verwendung von Metall aus unter
schiedlichen Gründen kritisch. 

-
-

-
-

-

Das Projekt erfüllt viele Kriterien des „Einfachen Bau
ens“ und fokussiert auf Rezyklierbarkeit. Die Verwen
dung von Lehmtrockenbau ist hervorzuheben. Zum 
Beispiel werden die Bestandsholzfenster durch Holz
alufenster ersetzt und an der Südfassade als Teil eines 
Kastenfensters wiederverwendet. Kritisch ist, dass der 
Sonnenschutz auf der Südseite möglicherweise unzu
reichend ist. Das Dachoberlicht optimiert die natür
liche Belichtung in der Raumtiefe; der sommerliche 
Wärmeschutz wird kritisch gesehen und muss geprüft 
werden. Auch der Seilgraben-Anbau hat keine bauliche 
Verschattung.

-
-

-

-
-

Insgesamt überzeugt der Beitrag die Jury vor allem des
halb, weil er die komplexe Aufgabenstellung auf beein
druckend einfache Weise löst und mit besonders hohem 
gestalterischem Anspruch umsetzt. Die Lösung wird 
dem Anspruch an einfaches, ressourcenschonendes 
und wirtschaftliches Bauen mit hoher Wohnqualität in 
besonderer Weise gerecht.

-
-

Grundriss Dachgeschoss Rochusstraße
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Idee – Teilnehmerangabe

Einfach zu bauen, heißt weniger zu bauen. In diesem 
Sinne werden der Bestandsbau an der Rochusstrasse 
und die Kapelle am Seilgraben konsequent erhalten und 
ertüchtigt und dort ergänzt, wo es programmatisch, 
funktional oder konstruktiv zwingend ist. Mit diesem 
umfassend nachhaltigen Ansatz werden Kosten und 
Umwelteinwirkungen reduziert sowie die Atmosphäre 
des Ortes bewahrt. Das semantische Potential des Be
stands wird gestalterisch genutzt und aus den spezi
fischen Bedingungen eine neue typologische Vielfalt 
studentischen Wohnens generiert.

-
-

Funktionalität und Erschließung des Grundstücks und 
der Gebäude
Das neue Ensemble besteht aus drei Bauten: dem trans
formierten Gebäude an der Rochusstraße, dem unver
ändert bleibenden Gebäude am Seilgraben und dessen 
zu beiden Seiten erweitertem Kapellenanbau.
Die Erschließung des Areals erfolgt an der Rochusstra
ße über den bestehenden Haupteingang und am Seil
graben über den östlichen Zugang.

-
-

-
-

Das Außenraumkonzept erhält die bestehenden Quali
täten des Areals (der üppige Baumbestand, die Anlage 
des Barockgartens, die Spielwiese). Die Geometrien und 
Abgrenzungen werden geklärt, Charaktere gestärkt.
An der Südseite des Gebäudes Rochusstraße wird der 
Erdgeschossanbau zurückgebaut, die Halbrahmen sei
ner Tragstruktur aber als Pergola erhalten. Diese dient 
der Verteilung der Bewegungen im Außenraum und 
verbindet den Hauptzugang mit weiteren rückwärtigen 
Eingängen zum Bau Rochusstraße, der Spielwiese und 

-

-

dem Barockgarten.
Die Spielwiese bleibt in ihrer heiteren Einfachheit mit 
dem einmaligen Baumbestand erhalten. Die Geometrie 
des Barockgarten wird wiederhergestellt. Seine heu
te partielle Nutzung als gemeinschaftlicher Nutz- und 
Pflanzgarten wird ähnlich einem Klostergarten auf die 
gesamte Anlage ausgedehnt.

-

Die Achse des Barockgartens schließt im Süden am 
Fuße der Treppenanlage neu mit einem Brunnen ab. 
 Dieser bildet ein Scharnier zum chaussierten Hof westlich 
der transformierten Kapelle, der in seiner Robustheit für 
Aktivitäten und Feste der Studierenden aneigenbar ist.

Gebäude Rochusstraße
Im Erdgeschoss sind entlang der Fassade die öffentli
chen Funktionen des gesamten Ensembles in einer un
terteilbaren Halle konzentriert: Haupteingang, Briefkäs
ten, Lern- und Gemeinschaftsräume, Stillarbeitskojen, 
Sharing-Angebote sowie Durchgänge in den Garten über 
den Waschsalon und eine kleine Cafeteria.
Gartenseitig sind von außen zugängliche Einzelzimmer 
mit kleinen Außensitzplätzen angeordnet.

-
-

-

Die beiden Vertikalerschließungen – Haupttreppenhaus 
mit Lift im Westen und Nebentreppenhaus im Osten – 
bleiben physisch und hierarchisch unverändert erhalten.
In den Obergeschossen werden je drei Achter-Wohn
gemeinschaften über einen neuen gartenseitig vor
gestellten Laubengang erschlossen. Alle Zimmer 
verfügen über eigene Nasszellen und profitieren von der 
üppigen Raumhöhe in Form von Schlafemporen über 
den Nasszellen.

-
-

Gesamtschnitt Rochusstraße – Seilgraben
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Das bestehende Dach muss ersetzt werden. An seine 
Stelle tritt ein neues Staffelgeschoss mit zwei weiteren 
Wohngemeinschaften und eine kollektive Dachterrasse.
Das bestehende Untergeschoss wird über das Haupt
treppenhaus und eine neue Fahrradrampe erreicht. Dort 
befinden sich ein großer Fahrradraum, Abstellräume 
und Technikflächen.

-

Gebäude Seilgraben
Die Erschließung der transformierten Kapelle erfolgt 
entweder über den bestehenden Eingang des Vorder
hauses als Alltagszugang oder über einen neuen Ein
gang in der Fuge zwischen Vorderhaus und Anbau.
Das bestehende Volumen der Kapelle erhält symmetri
sche Anbauten.

-
-

-

Im Erdgeschoss sind zwei Wohngemeinschaften mit  
je sieben Zimmern angeordnet, die über geschützte
Außensitzplätze verfügen.

-

Eine neue Treppe führt in den erhaltenen Kapellenraum 
im 1. Obergeschoss, der zum großzügigen und aneigen
baren Erschließungsraum wird für insgesamt 28 Einzel
zimmer in beiden Obergeschossen

-
-

Materialien und Konstruktion
Basis des Konstruktions- und Materialisierungskonzepts 
ist der umfassende Erhalt der Bestandsbauten. Diese 
liefern als Massivbauten thermische Speichermasse, 
geben Tragstruktur sowie Geometrien vor und dienen 
darüber als semantisch-gestalterische Ressource.
Alle Eingriffe und Ergänzungen des Bestands folgen den 
konstruktiven Vorgaben des Vorhandenen: z. B. werden 

neue Steigzonen an der Rochusstraße neben den Tra
gachsen der Betonstruktur geführt; neue Trennwände 
hingegen folgen der Geometrie und den Achsen des 
Tragwerks.

-

Alle Neubauteile und Einbauten sind leicht, ökologisch 
nachhaltig, einfach, robust und trennbar materialisiert 
und gefugt.
Tragende Wände wie auch Trennwände werden als Mas
sivholzelemente geplant, neue Decken als Hohlkasten
elemente mit einer Schüttung.

-
-

Gebäudehülle: In den Neubauten werden Massivholz
elemente mit Luftkammern für Tragwerk und Isolation 
verwendet; für die Dämmung des Bestands werden 
kreislaufgerechte Dämmstoffe wie beispielsweise Hanf
zementsteine verwendet, als Innendämmung an der 
Fassade zur Rochusstraße oder aber als Wärmedämm
verbundsystem; die Verkleidung der Neubauteile erfolgt 
mit durchgefärbten zementgebundenen Faserplatten; 
die Größen der innen angeschlagenen Fenster werden 
auf ein bescheidenes Maß von ≤ 15% der Bodenfläche 
begrenzt; in Kombination mit dem konstruktiven Wit
terungs- und Sonnenschutz erlaubt dies den Verzicht 
auf außenliegenden Sonnenschutz; alle Dächer sind im 
Sinne einer einfachen außenliegenden Entwässerung 
flach geneigt.

-

-

-

-

Die Materialisierung ist generell roh und direkt:  
bestehende Oberflächen werden mit sämtlichen Spuren 
vergangener Epochen roh belassen, neue M aterialien 
werden unverkleidet verwendet, sämtliche Installatio
nen werden konsequent offen geführt.

-

Umgebungsplan
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Grundriss Erdgeschoss Rochusstraße  – Seilgraben




